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Dentfchland. 

Berlin, 31. Oktober. Die Reden des Kalſers von 
Defterrei in Paris haben zwar einen gewiſſen Schwung und 
finden auch ein dankbares Publikum, indeſſen war es doch irrig, 
denſelben eine große politiſche Bedeutung beizulegen und darin mehr 
als das ſtpliſtiſche und oratortſche Talent des Herrn von Beuſt zu 
bewundern. Daß ſie irgend welche Veränderung in den politiſchen 
Eonftelationen herbeiführen werden, daran glaubt man in hleſigen 
polltiſchen Krelſen nicht. — Graf Bismarck hat ſich heute Mittag 
nach dem Gebäude des General-Poſtamts begeben und ſich im Eon- 
ferenzſaale deſſelben durch die General-Direktoren v. Philippsborn 
und v. Chauvin die Räthe der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
vorſtellen laſſen. In Folge davon tft die auf heute angeſetzte 
Sitzung der Poſtkonferenz verſchoben worden. Die Konferenz 
entwickelt übrigens eine große Thätigkeit, jedoch iſt es ihr bei den 
vielen wichtigen Fragen, die vorliegen, noch nicht möglich geweſen, 
den Vertrag mit Süddeutſchland abzuſchließen. Derſelbe wird zu⸗ 
nächſt zum Abſchluß kommen und dann die Verträge mit Oeſterr⸗ 
reich und Luxemburg folgen. — Ein Berliner Korreſpondent der 
„Elberfelder Zeitung“, der ſich mit den Kandidaturen für die Stel- 
len der vortragenden Räthe im Bundeskanzler-Amt beſchäftigt, geht 
babei von elnem ziemlich einjeitigen Standpunkte aus. Während 
er nämlich eine Kandidatur beſonders empfiehlt, ſpricht er ſich an⸗ 
dererſeits gegen die Berufung des Geh. Legations⸗Raths König 
aus, den er ale „reinen Routinter“ abzufertigen ſucht. Dieſe 
Darſtellung offenbart eine wahrhaft frivole Unkenntniß der dahin 
einſchlagenden perſönlichen Verhältniſſe. König ift eine große Ca⸗ 
pacität in feinem Fache; er hat in feiner 12jährigen Konfular- 
Stellung die reichſte Erfabrung geſammelt und iſt feiner Begabung 
wegen ins auswärtige Minifterium berufen worden, wo er ver⸗ 
ſchledene ſehr gediegene Arbeiten geliefert hat. Seine Berufung 
ins Bundeskanzler-Amt kann daher nur mit Befriedigung auf⸗ 
genommen werden. — Unter den Vorlagen, welche dem nächſten 
Landtag gemacht werden ſollen, befindet ſich ein Entwurf zur Ver⸗ 
beſſerung der Kreisordnung. Auch die Frage wegen Abände⸗ 
rung reſp. Beſeitigung des Zeitungsſtempels geht jetzt der 
Entſcheidung entgegen: zwiſchen den Minifterien des Innern, der 
Finanzen und des Handels finden nämlich zur Zeit Konferenzen 
ſtatt, welche die Erörterung dieſer Frage zum Gegenſtande haben. 
— Unjere Zeitungen enthalten bereits Mittheilungen über den 
Aacfolger des als Appellationsgerichts⸗Präſidenten nach Marien- 
dDerder verſetzten Hiefigen Stadtgerichts⸗Präſſdenten Breithaupt. 


Dieſe Mittheilungen beruhen auf bloßen Vermuthungen, da noch 


leine Entſcheidung in dieſer Hinſicht erfolgt if. — Heute bat die 


Eröffnung der Strecke der Oſipreußiſchen Südbahn von Barten- 


Rein nach Raſtenburg ftattgefunden. — Heute Mittag hat ſich der 
Miniſter v. Selchow in Begleitung des Geh. Ober⸗Reglerungs⸗ 
Raths Wehrmann (der am Sonnabend von feiner Reiſe aus der 
Provinz Preußen zurückgekehrt iſt) und des Geh. Regierungs-Raths 
v. Salviatt (der am Dienſtag von Parte hier wieder eingetroffen 
if) nach den neuen Markthallen zur Befichtigung derſelben begeben. 

Berlin, 31. Oktober. Der däntſche Geſandte, Herr von 
Quaade, hat Berlin auf einige Tage verlaſſen und ſich nach Kopen⸗ 
dagen begeben. Man glaubt, daß feine Reife mit den bier. ſtatt⸗ 
findenden Verhandlungen über die Garantie-Angelegenheit in der 
nordſchleswigſchen Frage in Verbindung ſteht. 

— Frhr. vr Rothſchild zu Frankfurt wird, wie die „Bk. u. 
9-3." vernimmt, auf Grund Königl. Vertrauens in das Herren⸗ 
daus berufen werden. 

— Die an Baiern und Würtemberg preußiſcherſeits gerich⸗ 
teten Forderungen werden mit der Acceptirung der Zolleinigung 
und der eingegangenen Trutz- und Schutzbündniſſe keinesfalls ihren 
Abſchluß finden, ſondern Preußen wird in naturgemäßer Aus legung 
von letzteren zugleich auch die endliche definitive Beſchlußfaſſung 
Über die künftige Organtſatlon der Steitkräfte beider Staaten, 
und ganz beſonders eine definitive Beſtimmung über die Beſatzungs⸗ 
verhältniſſe der ehemaligen Bundesfeſtung Ulm, wie überhaupt der 
ſüddeutſchen Feſtungen beanſpruchen. Es wird dabet, wie verſichert 
wird, von Preußen für den eintretenden Kriegsfal die unbedingte 
Verfügung für alle dieſe Feſtungen in Anſpruch genommen, und 
88 begreift ſich von ſelbſt, wie ſchwer ſich Batern in dieſe völlige 
Verzichtleiſtung auf die ſo lange und ſo beharrlich behaupteten 
Großmachtgelüſte nun fügen dürfte. ö 

— (K. 3.) Die Circular-Depeſche des Marquis de Mouftier 
dom 25. d. M. iſt hier am 29. eingetroffen. Man glaubt, der 
Papſt werde gegen das Einrücken der italienifhen Truppen in den 
Kirchenſtaat bei den turopäſſchen Mächten proteſtiren. Die Mächte 
dürften indeſſen Italien gleichmäßig wie Frankreich dazu berechtigt 
erachten. 

— Die wichtigſten Fragen, welche der Bundes rath noch zu 
erledigen batte, ſind vorgeſtern Abend zum Austrage gekommen. Die 
auf das Bundes⸗Budget pro 1867 bezüglichen Anordnungen ſind 
ſeſtgeſtelt worden. Es bandelte ſich hauptſächlich um die Zab⸗ 
lungspflicht einiger Bundesſtaaten, deren Kontingente nicht der 
preußiſchen Armee einverleibt worden und von denen Mediendurg 
erſt mit dem 1. Oktober beltragspflichtig zu ſeln wähnte. Die 
Mehrheit des Bundes raths theilte indeſſen dieſe Auslegung der be⸗ 
lüglichen Berfaſſungsbeſtimmung nicht, und jo wurde denn die Bel⸗ 
tragapflicht Mecklenburgs auch vom 1. Juli d. J. ab datirt. Braun- 
cweig erhob keinen Widerſpruch, eben jo wenig Sachſen, welches 

berdies durch beſondere Verhällniſſe eine erhöhte Beitragspflicht 
zu leiſten hatte. Auch die Angelegenheit wegen des FJahneneldes 
and eine ſchnelle Erledigung. Es iſt der preußiſche Fahneneld 
unter Hinzufügung eines den betreffenden Landesherrn angehenden 
atzes acceptirt worden. Die außerpreußiſchen Mitglieder des 
undterathes haben im Laufe des Tages faſt ſämmtlich Berlin 
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verlaſſen; diejenigen, welche nicht den ſtändigen Ausſchüſſen ange- 
hören, dürften wohl kaum vor dem Welhnachtsfeſte hierher zurück 
kebren. — Die Angelegenheit des Poſtvertrages zwiſchen dem nord⸗ 
deutſchen Bunde und England ift jo welt vorgeſchritten, daß der 
Abſchluß in circa drel Wochen erfolgen kann. 

Hannover, 30. Oktober. Nach dem Vernehmen der 
„Di. Volksztg.“ verbleiben dem König Georg folgende Samm- 
lungen: 1. Die Königliche Bibliothek im Palais an der Lein⸗ 
ſtraße, 2. die Kupferſtich⸗ und Kartenſammlung daſelbſt, 3. die 
Bibliothek in Celle, A. die Gemäldegallerie in allen Königlichen 
Schlöſſern in der Stadt Hannover und im Lande, im Welfen⸗ 
Muſeum und bei dem Oberbaurath Hausmann, 5. die Antifen- 
ſammlung im Georgsgarten, 6. das Welfen-Mufeum, inkl. der 
Rellqutenſammlung, 7. das Bamilien-Mufeum, 8. das Münz ⸗Ka⸗ 
binet, 9. die ornſthologiſche Sammlung im Mufeum an der So⸗ 
pbienfteaße, 10. die ethnographiſche Sammlung daſelbſt, 11. die 
Sammlung deutſcher Alterthümer daſelbſt, 12. die Waffenſamm⸗ 
lung im Reſldenzſchloß. Des Welteren iſt in einem „Protokoll“ 
zum Hauptvertrag beſtimmt, daß das Palais an der veinſtraße ge- 
meinſames Beſitzthum der beiden hohen Kontrahenten bleibt, aber 
unter preußlſcher Verwaltung bis zu dem im $. 1 des Hauptver- 
trages bezeichneten Zeitpunkte. Die Bibliothek im Archivgebäude 
ſoll als Privat-Eigenthum Sr. Maj. des Königs Georg V. ganz 
oder zum Theil anerkannt und zu ſeiner Verfügung geſtellt wer⸗ 
den, inſowelt der Nachweis erbracht wird, daß dleſelbe aus ſolchen 
Mitteln, welche zur perſönlichen Verfügung Sr. Maj. oder deſſen 
Vorfahren geſtanden haben, angeſchafft iſt. Der vorhanden ge- 
weſene Vorrath an Ordens⸗Dekoratlonen und Ehrenzeichen wird 
als Privateigenthum des Königs Georg V. anerkannt. — Weiter 
dürfte es von Intereſſe ſein, daß König Georg ſich auch das Pa- 
tronaterecht nebſt Kirchenſtühlen in der Christuskirche vorbehalten 
bat. Ein Gleiches gilt von den Fürſtengrüften in den Schloßklr⸗ 
chen vou Hannover, Celle und Herzberg. 

Geeſtemünde, 30. Oktober. Die Kriegskorvette „Auguſta“ 
lief am Sonntag hier in den Hafen und legte neben dem großen 
Krahne an, um mittels desſelben Kanonen und die Schraube her⸗ 
aufzunehmen, da das Schiff in n Dock ſoll. Nach beendigter 
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nd am Sonnabend ſtatt. Unter einem 
dreifachen Hoch auf den König und dem „Heil Dir im Slegerkranz“ 
wurden die Flaggen geſttichen⸗ N 
als Beſatzung des „Fort Wilhelm“ hier zurück, während der übrige 
Theil unter Muſikbeglettung nach dem Bahnhofe abmarſchirte, um 
die Reife nach Kiel anzutreten. 

Hamburg, 31. Oktober. Im Flecken Neumünſter find 
die Wahlen konſervativ, im Neumünſterſchen Landgeblet dagegen 
liberal ausgefallen. — In Nordſchleswig hat an einigen Orten 
das Dänenthum die Maforität erlangt, doch iſt die Unzuläſſigkeit 
der Wahl konſtatlrt. 

Lübeck, 29. Oktober. Die Auflöſung der Bürgergarde, 
welche vor acht Tagen durch Senat und Bürgerſchaft beſchloſſen 
wurde, hat am 27. mit einer Schluß parade ſtattgefunden. f 

Bremen, 31. Oktober. Der „Weſer-Zeltung“ ſchreibt man 
aus Berlin: „England und Preußen haben ſich, wie verſichert wird, 
über ihre gegenwärtige Haltung in vollſtändiges Einvernehmen ge- 
ſeßt und ſich die Verſtändigung über die möglichen Eventualitäten 
in der römiſchen Angelegenheit vorbehalten.“ 

Wiesbaden, 31. Oftober. Der „Rhelniſche Courier“ 
meldet, daß das Abgeordnetenhaus auf den 12. November einbe- 
rufen wird. 

Dresden, 29. Oktober. Bel dem am 28. Oktober abge- 
haltenen Feſtmahl der Dresdener Schelbenſchützen-Geſellſchaft ant⸗ 
wortete Staateminiſter Dr. v. Falckenſtein auf die dem Minifterium 
dargebrachte Anerkennung, mit der Verſicherung, daß er ſich hier⸗ 
über aufrichtig gefreut habe, indem er darin ein Zeugniß erblicke, 
daß die altbewährte Treue der Schelbenſchützen⸗Geſellſchaft auch in 
die neue Zeit herüberreiche. Auf den vorvorgeſtrigen Jahrestag der 
Rückkehr Sr. Maj. des Königs (26. Okt.) hinweiſend, hob Se. 
Exc. hervor, wie Sachſen allerdings Grund habe, Gott und dem 
König dafür zu danken, daß es ſo ſtehe um Sachſen, wie es heute 
Rebe. Es ſet eine große Zeit, in der wir leben; wie man auch 
ſonſt denken möge, ſo werde man doch eingeſtehen müſſen, daß fie 
den wahren deutſchen Sinn gefördert habe, und darin jet jedenfalls 
auch der Anfang zu einer beſſern Zeit zu erblicken. An uns und 
unſerm redlichen Streben, an unferer Treue werde es liegen, die 
neue Zeit ſich recht bald zum beſſern geſtalten zu ſehen; man möge 
nur immer durch die That bewelſen, daß die ſächſiſche Treue kein 
Partikularkemus jet, daß wir zwar treue Sachſen bleiben, aber auch 
treue Deutſche ſein wollen. In diefem Sinne bringe er der ſäch⸗ 
ſiſchen und deutſchen Treue ein Hoch. 

Stuttgart, 31.00. Sitzung des Abgeordnetenhauſts. Tages- 
ordnung: Berathung des Zollvereinevertrages. An der Debatte bethei⸗ 
ligten ſich zunächſt die Abgeordneten Deffner, Amermüller, Schott und 
Probſt. Deffner und Amermüller ſchloſſen mit der Erklärung, daß man 
ſich, wenn auch nur nothgedrungen, der Gewalt der Umſtände 
fügen und den Bertrag genehmigen müſſe, während Probſt und 
Schott für Verwerfung ſprachen. Namens der Staatsregierung 
ergriffen Miniſter von Varnbühler und Direktor von Steinbeis 
das Wort, um in der eingehendflen Weife der Kammer die An⸗ 
nahme zu empfehlen. Nachdem noch der Abgeordnete Mohl ſich 
gegen die Annahme ausgeſprochen, wurde die Debatte geſchloſſen 
und zur Abſtimmung geſchritten. Bei dieſer wurde der Zollvereins⸗ 
vertrag mit 73 gegen 16 Stimmen angenommen. Mit Nein 
Rimmten unter Andern Mohl, Probſt, Oeſterlen, während Deffner 
und Amermüller für die Annahme fimmten. Demnächſt kam das 
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Salzſteuergeſetz zur Berathung, das mit 76 gegen 12 Stimmen 
ebenfalls angenommen wurde. 
ünchen, 31. Oktober. Der vom Epiſtopat angefeindete 
Schulgeſetz-Entwurf, welcher heute von der Regierung der Abge⸗ 
ordnetenkammer vorgelegt wurde, ſchlägt eine neue Organtſation der 
Schulaufſicht durch Orteſchulkommiſſtonen vor, welche aus Bezirks ⸗ 
Inſpektoren beſtehen, die ohne Rückſicht auf den geiſtlichen oder 
Latenſtand von der Regierung aus erfahrenen Schulmännern ge⸗ 
wählt werden. Auch ſollen Bezirks - Schulämter gebildet werden, 
die aus Bezirks- Inſpektoren und der Poltzeibehörde zuſammengeſetzt 
ſind. Ferner wird die Verbeſſerung der Lehrergehalte auf 400 bis 
530 Gulden, je nach Größe der Gemeinde, beantragt, nöthigenfalls 
durch Zuſchuß aus der Staatskaſſe. Es werden auch Zulagen be 
langer Dienſtzeit in Vorſchlag gebracht. — In der Reichs raths⸗ 
kammer bekämpfte der Handels miniſter die ihm früher gemachten 
Vorwürfe und beſtritt, daß durch den Zollvereinsvertrag Balerns 
Selbſtſtändigkeit gefährdet werde. Preußen ſel dadurch auf mate⸗ 
rlellem Gebiet nur ſo viel eingeräumt, als Baiern früber durch die 
Bundesakte zu Gunſten der deutſchen Staatengeſammtheit in poli⸗ 
tiſcher Hinſicht aufgegeben habe. Der Bündnißvertrag - involvire 
nicht die Hecresfolge, ſondern er ſel aus der Erkenntniß bervorge⸗ 
gangen, daß alle deutſchen Staaten bei einem etwaigen Angriffe 
zuſammenſtehen müßten und die einheitliche Leitung dann Preußen 
gebühre. Dies ſei eben feine Unterordnung. 5 
Ausland. ' 
Wien, 30. Oktober. 


des Juſtizminiſters beſchloſſen, den von der Petitionskommiſſion ge- 
ſtellten Antrag, das Juſtizminiſteritum um Maßregeln gegen die 
Jeſthaltung minderjähriger 


Den neueſten Diepofitionen zufolge 
wird der Kaiſer am 4. November Paris verlaſſen und am 7. No- 
vember bier wieder eintreffen. — Der König und die Königin von 
Griechenland werden am 6. November hier erwartet. 


Paris, 29. Oktober. Heute Abend findet in den geſchmack⸗ 
vollen und großartigen Räumen des zͤſterreichiſchen Botſchafts⸗ 
Hotels ein glänzender Ball ſtatt. Im Garten iſt ein beſonderer 
Saal, mit dem Palais in Verbindung geſetzt, hergeſtellt worden. 
Das öſterreichtſche Botſchafts-Hotel iſt, beiläufig gejagt, ein fran- 
zöſiſches Staatsgebäude und für 30,000 Francs jäbrlich an die 
öſterreichiſche Regierung vermiethet. Die Familie Rotbſchild wird 
auf dieſem Feſte in dem Schmuck der neu verliehenen öſterreichiſchen 
Orden erſcheinen, denn der alte Baron James Rothſchild hat den 
Großcordon der Eiſernen Krone und ſeine beiden Söhne Guſtav 
und Alphons haben das Kommandeurkreuz dieſes Ordens erhalten. 
Erzherzog Karl Ludwig bat den Genannten geſtern die Dekora⸗ 
tionen perſönlich überreicht. 

Toulon, 30. Oktober. 
troffen und fertig zur Abfahrt. 

om, 25. Oktober. (K. Z.) Der heilige Vater hat jo 
eben an alle Kardinäle, Patriarchen, Primaten, Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe der kathollſchen Welt eine Encyklica unter dem Datum 
des 17. Oktober gerichtet, die heute noch nicht veröffentlicht iſt. 
Der Papſt fordert in derſelben die Biſchöfe auf, mit ihm zu be⸗ 
klagen den gegenwärtigen Zuſtand Italiens, die Ungerechtigkelten, 
die Uebel, die Verbrechen ohne Zahl, welche von Menſchen began- 
gen werden, die unter dem Banner Satans kämpfen und auf deren 
Stirn man das Wort „Lüge“ lieſt. Er bezeichnet dieſe Menſchen 
als Läſterer, als Unterdrücker der Wittwen und Walſen, als Räu- 
ber an fremdem Gute, als Verkäufer der Gerechtigkeit, die fie für 
Beſtechung verſchachern. Er jagt, er ſei angegriffen, umringt von 
ſolchen Menſchen, welche die beiligſten Dinge mit Füßen treten 
und ihre Fahne dort aufpflanzen wollen, wo der Sitz des heiligen 
Petrus iſt und wo ſich der Stuhl der ewigen Wahrheit erhebt. 
Dieſe Menſchen werden von der ſtalteniſchen Regierung (regno 
subalpino) ermuthigt, vorwärts getrisben, offen unterſtützt, ja, die 
letztere hat ſich zu ihrem erklärten Mitſchuldigen gemacht. Aber 
dieſe Menſchen und ihre Beſchützer, jo boch dieſelben auch geſtellt 
jein mögen, ſollen wiſſen, daß fie die kirchlichen Strafen, alle die 
von den heiligen Kanons angedrohten Verwünſchungen auf ſich 
berabgegogen haben. Der Papſt betet für fie, aber er kann ſich 
nicht erwehren, die unzähligen Gefahren hervorzuheben, in die fie 
ihn geſtürzt. Trotzdem iſt er getröſtet und zu Allem bereit: animo 
plane tranquillo quoscumque rerum eventus, licet nefariis 
fraudibus, calumniis, insidiis, mendaciis exitatos, expec- 
tamus, cum nostram spem et fiduciam eollocemus in Deo 
salvatore nostro. Trotzdem fieht er fi gezwungen, dem gan- 
zen Episkopat den beklagenswerthen Zuſtand anzuzeigen, in wel- 
chen die italienische Regierung ihn gebracht, und die Gefahren, 
denen fie ihn ausgeſetzt. Trotz des Muthes und der Alebe 
ſeiner Armee, trotz ihrer Heldenkühnheit (qui prope heroicam 
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prae se tulit virtutem) iſt es doch klar, daß dieſes kleine 
Heer dem an Zahl ungeheuer überlegenen Gegner nicht lange 
wird widerſtehen können. Die Treue und Liebe ſeiner Unter⸗ 


thanen erfüllen ihn mit Troſt; aber er leidet, le leiden zu ſehen, 


er iſt von Schmerz ergriffen bei dem Anblicke der Uebel, die ſie 
bedrücken und die zu Urhebern die ſchändlichen Menſchen haben, 
von denen er oben geſprochen. Der zweite Theil der Encyflica, 
drei Viertel derſelben, iſt gänzlich Polen gewidmet. Der Papſt erwähnt, 
mißbilligt und tadelt die Verbrechen, Schändlichkeiten, Schauerthaten 
der ruſſiſchen Regierung. Er beklagt und verdammt ganz beſonders 
die willkürliche Unterdrückung der Dlözeſen Podlachien und Ka- 
mienlec; er kündigt den Biſchöfen an, daß er zu den Zeitungen 
habe ſeine Zuflucht nehmen müſſen, um mit dem Klerus und den 
Gläubigen dieſer Diözeſen zu verkehren. Er tadelt das ſogenannte 
katholſſche Kollegium in Petersburg, das ſich über die polntſche 
Kirche eine uſurpatoriſche Macht anzumaßen wagt; er ſpricht weit⸗ 
läufig über die Unterdrückung der katholiſchen Akademie in War- 
ſchau ſowie über die Ruffifizirung der ruthenſſchen Diözeſe Chwelm; 
er erhebt ſich energiſch gegen einen unwürdigen Prieſter, den ab- 
trünnigen Wojclck. Er beſchwört die Biſchöfe, die ganze katholiſche 
Welt, für Italten und Polen beten zu laſſen, und befiehlt, daß 
in allen Diözeſen der Fatholifchen Chriſtenhelt während dreier Tage 
für fie gebetet werde. Der Zeitraum für dieſe feierlichen Gebete 
wird zu ſeche Monaten für die europälſchen und zu einem Jahre 
für die überſcelſchen Diözeſen beſtimmt. Der heil. Vater bewilligt 
volle Vergebung und öffnet alle Schätze der Kirche denjenigen, die 
für Italten und Polen beten. Dieſe Eneyklica wird wahrſcheinlich 
noch beute an die Kardinäle vertheilt werden. 

London, 29. Ottober. (Traurige Enthüllungen von den 
nicobariſchen Inſeln.) Schon vor geraumer Zeit war es rud- 
bar geworden, daß die wilden Bewohner dieſer unwirthbaren Inſel- 
gruppe (fie liegt im Mrerbuſen von Bengalen und umfaßt 7 große 
und 12 kleinere Inſeln) Seeräuberei treiben, geſtrandete und ge- 
kaperte europäiſche Fahrzeuge verſenken, nachdem fie fie ausgeplün⸗ 
dert, die Bemannung ermordet oder in de Gefangenſchaft geſchleppt 
haben. Unterſuchungshalber hatte die engliſche Regierung zwei 
Kriegsſchiffe dahin abgeſandt, welche die Anſchudigungen gegen die 
Nicobarenbewohner leider beſtätigt fanden. Eine Depeſche des Gou⸗ 
verneurs von Penang meldet an das Foreign Office im Weſent- 
lichen Folgendes: Ueberreſte geplündeter Fahrzeuge wurden an ver- 
ſchtedenen Orten gefunden, aber mit den Einwohnern zu verkehren 
war kaum möglich, da fie in ihrem Schuldbewußtſeln geflohen wa⸗ 
ren. Doch gelang es, zu ermitteln, daß vor wenigen Monaten 
noch eine weiße Frau mit ihren zwei Kindern dort gefangen ge- 
halten worden war. Die Unglückliche ſoll Furchtbares ausgeſtanden 
haben und ſchließlich grauſam ermordet worden ſein. Eines der 
Kinder iſt gerettet, von dem andern war keine Spur zu finden, 
ebenſo wenig von dem, der, nach der Ausſage eines der Eingebo⸗ 
renen, der Hauptmiſſethäter fein und ſich mit einer andern weißen 
Frau und deren Kindern nach dem unzugänglichen Eilande Kat- 
chelve geflüchtet haben ſoll. Zur Strafe nun für dle verübten 
Schändlichkeiten 5 fon 
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der “nicobarljdjen Gaſiſteundſchaft nicht ohne die alleräußerſte Noth 


anzuvertrauen. 


Kopenhagen, 28. Oktober. 

L Am letzten Freltag kam hier mit dem Dampfſchiff „Stes- 
vg“ das erſte Tauſend der in Amerika beſtellten Remington'ſchen 
Hinterladungsgewehre an. Sie wurden ſchon früher erwartet, 
mußten aber in Folge Axbruches, den das betreffende Dampfſchiff 
erlitten hatte, wieder ausgeladen werden. Ste ſollen übrigens 
trefflich gearbeitet fein und alle Erwartungen befriedigen. Fortan 
wird, da die Fabrikatlon in gutem Gange iſt, jede Woche über 
England eine neue Sendung von 1000 folder Remington-Gewehre 
ankommen. 

Petersburg, 31. Oktober. Durch einen Kalſerl. Ukas 
iſt der ine Ausland abkommandirte Gehülfe des Finanz- Minifters 
v. Greigh zum Generaladjutanten ernannt worden. — Geſtern fand 
zu Ehren der Vermählung des Königs der Griechen eine Gala- 
Theatervorſtellung ſtatt und die Stadt war illuminirt. Das junge 


Königspaar wurde überall enthuſtaſtiſch begrüßt. 


entbehrt jeden Grundes. 
Kaſſe genommen, und was würden 20,000 Imperlalts helfen, 
wenn davon die Binfen von circa 5, Millionen Liquldatlons⸗ 
ſcheinen gedeckt werden ſollten. 


O Aus Polen, 30. Oktober. Die im Königreiche gegen- 
wärtig ſtehende Truppenmacht beträgt nach genauer Ermittelung 
und mit Einſchluß der noch aus Rußland hierher beflimmten Mann- 
ſchaften 21,860 Mann, von denen 16,000 in Warſchau und im 
Lager bei Powonsko ſtehen, die übrigen aber in Garnijon in der 
Provinz vertheilt find. Daß ein Lager bei Kaliſch und noch ein 
anderes hinter Czenſtochau errichtet werden, wie ausländiſche Blätter 
wiſſen wollen, iſt bie jetzt nicht begründet, und haben bel Czen⸗ 
ſtochau und an der galiziſchen Grenze wohl allerdings Meſſungen 
und Refognoscirungen des Terrains ſtattgefunden, von einer wirk— 
lichen Etablirung eines Lagers aber iſt vorläufig nicht die Rede 
und die Arbeiten, welche etwa darauf deuten könnten, find gänz- 
lich eingeſtellt. Wie ein Offizter, der eben von der galiziſchen 
Grenze kam, geſtern in Koutn verſicherte, ſtehen in der Gegend 
um Czenſtochau und im Rayon jener Grenze im Ganzen nur 
2350 Mann, welche im Umkreiſe von etwa 18 Quadratmetlen zer- 
ſtreut placirt find. Hiernach kann alſo von einer Konzentrirung 
größerer Truppenkörper an der öſterreichſchen Grenze nicht die Rede 
fein. — Wie es beißt, werden in Folge der durch den Minifter 
Schuwaloff veranlaßten ſpeztellen Reviſtonen in den verſchledenen 
Verwaltungezweigen des Könkgreichs mehre höhere Beamte den 
Dienſt quittiren und ihre Stellen verlaſſen, bevor man fie ihnen 
kündigt. Beſonders find die Regulirungsbehörden von der Unzu- 


friedenheit des Miniſters bart betroffen und ſoll eine Zahl Beam- 


ten das Consilium abeundi erhalten haben. Es iſt aber auch 
wirklich fabeldaft, wie lange die Abwickelung der Geſchaͤfte in die, 
ſem Zweige auf ſich warten läßt. — Der „Dzlen. Pozu.“ brachte 
die Nachricht, daß die Regierung 20,000 Imperlales aus der Kaſſe 
der Landſchaft genommen habe, um die in Golde zu zahlenden Zin⸗ 
fen der Liquldattonsſcheine damit zu decken. Dieſe Mittheilung 
Die Regterung bat kein Gold aus der 


Dieſe Zinſen find übrigens auch 
gar nicht in Gold, ſondern nur in Courant reſp. Banknoten, die 


la eigentlich unſer Courant find, garantirt. 


Konſtautinopel, 30. Oktober. Einer Meldung des 
„Levanth Herald“ zufolge haben der ftanzöͤſiſche, ruſſiſche, preußiſche 
und italteniſche Miniſter geſtern eine neue Kolleltionote mit Bezug 
auf Creta an die Pforte gerichtet. Dleſelbe dringt ernſtlich in die 
Pforte, den früher befürworteten Rath zu adoptiren und eine in⸗ 
ternationafe Unterſuchungs⸗Kommiſſton einzuſetzen. — Der öſter⸗ 
reichſſche Jaternuntius und engliſche Bolſchafter haben in ſeparaten 
Noten der Pforte den Rath ertheilt, den Kandioten liberale Kon⸗ 
zeſſionen zu bewilligen. — Aus Kreta eingelaufene offizielle Nach⸗ 
richten vom 21. Oktober melden, daß der Groß-Vezler mit der 
Einberufung gemiſchter Deputatlonen fortfährt. — Der franzöſiſche 
Botſchafter Mr. Bourse iſt am Sonntag bier eingetroffen. — Der 
engliſche Botſchafter Mr. Elliot, welcher Sonnabend vom Sultan 
zur Ueberreihung feiner Accreditive empfangen wurde und der 
Pforte ſeine offiziellen Beſuche abgeſtattet batte, empfing am Mon- 
tag die Gegenbeſuche der türkiſchen Miniſter. Heute Abend wird 
derſelbe an einem vom Miniſter Fuad Paſcha gegebenen diploma⸗ 
tiſchen Diner Theil nehmen. — Es werden neuerdings Truppen 
nach Kreta geſandt. 

Newyork, 17. Oktober. Viel Lärm von ſich macht gegen⸗ 
wärtig die Wittwe des Herrn Lincoln, die angeblich aus Dürftig- 
keit in Newpork ihre bewegliche Habe mit großer Oſtentatlon ver⸗ 
äußert hat. Die Dame, die mit der Hinterlaſſenſchaft ihres ver⸗ 
ſtorbenen Gatten nicht zum beſten gewirthſchaftet zu haben ſcheint, 
verlangt ein Jahrgeld, das fie in den Stand jegen, würde, mit 
einer Kammerfrau zu reiſen. Uebrigens ſoll fie beabſichtigen, in 
Form eines Buches unter dem Titel „Four years in the White- 
houses — vier Jahre in dem weißen Hauſe (Amtswobnung des 
Präſtdenten) — ſehr perſönliche Mittheilungen zu veröffentlichen. 
Man hat vorgeſchlagen, die Farbigen ſollten eine Summe von 
200,000 Doll. für die Wittwe des Mannes aufbringen, der ſie 
emanzipirt hat. 


Pommern, 

Stettin, 1. November. Der Kompromiß, welcher im Ran; 
dow-Greifenhagener Kreife für die bevorſtehende Wahl zum Haufe 
der Abgeordneten zwiſchen den Konſervativen und Liberalen ver- 
abredet war, wird, wie wir hören, wieder rückgängig gemacht wer- 
den. Man hat ſich beiderſelts, wie es ſcheint, über die Stimmung 
innerhalb der Liberalen hierbei getäuſcht; während man eine aus⸗ 
gedehnte Zuſtimmung zu dem Kompromiß erwartete, hat ſich er⸗ 
geben, daß die extremen jeder Vermittelung feindlichen Elemente 
auf liberaler Seite das entſchledene Uebergewicht behaupten. 

Bel dleſer Sachlage fehlt es an jeder Sicherheit dafür, daß 
der von Fonjervativer Seite aufgeſtellte Kompromiß⸗Kandidat, Guts⸗ 
beſitzer Trüßzſchler v. Falckenſtein, von den Liberalen in eben ſo ge⸗ 
nügender Weiſe unterſtützt wird, wle dies für den liberalen Kan- 
didaten, Gutsbeſitzer Schulze - Clebow Seitens der Konſervativen 
zugeſichert iſt. Ohne eine ſolche Sicherheit und beſtimmte Garantie 
kann aber von keiner Seite an dem Kompromiß feſtgehalten wer- 
den. Namentlich können ſich die Konſervatlven der Gefahr nicht 
ausfegen, mit ihrem Kandidaten bei der Wahl in der Minorität 
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eine ven, 

Dieſe allerſeits als wohlberechtigt anerkannten Erwägungen 
legen unſerts Erachtens der konſervatlven Partei die Verpflichtung 
auf, die eingegangene Verbindlichkeit zu löſen und zu einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Operation bei den Wahlen zurück zu kehren. Der Ge⸗ 
fahr des Unterllegens entgeht fie, wie die Sachen ſtehen, auch durch 
Feſthalten an dem Kompromiß nicht; fie kannn mithin nichts ge⸗ 
winnen, ſondern, da die überwlegende Mehrheit der liberalen Seite 
dem Kompromiß nicht zuſtimmen will, nur verlieren. 

— Am nächſten Sonntage wird, wie ſchon erwähnt, auch 
in unſerer Stadt die Feler des Reformatlons-Feſtes ſtattfinden. 
Wir machen für diefelbe auf zwei beſondere Selten aufmerkſam. 
Den Kindern unſerer Schulen iſt es nabe gelegt worden, 
namentlich an den Nachmittags- uad Abend-⸗Gottesdlenſtes An⸗ 
thell zu nehmen. Außerdem — worauf wir beſonders aufmerk- 
ſam machen — wird an jenem Tage wie gewöhnlich in allen 
evangeliſchen Kirchen eine Kollekte für den Guftay - Adolph⸗ 
Verein geſammelt werden, welcher ein reicher Ertrag, zu wünſchen 
iſt. Der Guſtav-Adolph-Verein hat im Jahre 1866 mit 177,000 
Thalern 800 Gemeinden unterſtützt. Während der etwa 30. Jahre 
ſeines Beſtedens hat er 150 Kirchen und weit mehr Schulen ge⸗ 
baut oder bauen helfen. Dadurch hat er bereits großen Segen 
weithin verbreitet. Denn durch den Bau von Kirchen und Schu⸗ 
len, wie durch Anſtellung evangeliſcher Prediger und Lehrer weckt 
und befeſtigt er überall tvangeliſches Leben und mit demſelben 
geiſtige Bildung und eine rege Betrlebſamkelt. Es zeigt ſich zu 
deutlich bei einem vergleichenden Blicke auf evangeliſche und katho⸗ 
liſche Länder, daß die erſteren in allen Beziehungen viel welter 
ſortgeſchritten find. Daß aber etwa durch die Thätigkelt des Ver. 
eins der konfeſſton elle Friede mit den Kathollken geſtört werde, iſt 
eine irrthümliche und durch Thatſachen bereits vielfach widerlegte 
Meinung. Es zeigt ſich vielmehr überall, wo eine noch jo kleine 
cvangeliſche Gemeinde als ein geſammeltes Ganze daſteht und 
mit gottesdlenſtlichen Einrichtungen verjeben iſt, daß die frühere 
Verachtung und gehäſſige Behandlung, welche vereinzelte Evange⸗ 
liſche von den Katholiken erfahren mußten, in eine freundliche 
Theilnahme fi verwandelt, und daß ein Gefühl der Gemeinſchaft 
trop der Verſchledenhelt bei den Katholiken ſich immer mehr Bahn 
bricht. — Wie viel aber durch den Guſtav-Adolph-Vereln bereits 
geleiftet iR, viel größer iſt die Arbeit, die noch vor ihm liegt; denn 
über 900 Gemeinden bitten noch um ſeine Hülfe und können ohne 
dieſelbe nicht beſtehen. Wer den Segen eines evangellſchen Ge- 
meindelebens kennt, wird daher den Guſtav-Adolph-Verein gern 
unterſtützen und beſonders am Refotmations feſte feinen, Dank für 
die vor 350 Jahren begonnene Reformation auch durch eine an- 
gemeſſene Gabe für den auf dem Boden derſelben erwachſenen 
Verein zu erkennen geben. 

— Von den vor einigen Tagen aus dem Dampfſchiff „Die 
Erndte“ für Rechnung des Handelsmanns W. bei der 22. Waage 
gelöſchten Ballen Lumpen wurde am bellen Tage ein Ballen von 
vier Burſchen geſtohlen. Als einer der Diebe if der 14 jährige 
Kieckeben von der Schliffebaulaſtadie ermittelt, der ſeine Komplicen 
aber nicht kennen will. Die Lumpen ſind bel einem Handelsmann 
auf der Laftadie verkauft und haben dle Diebe den Erlös unter 


ſich getheilt. 


— Dem Vernehmen nach ſind bisher nur wenige Bewerbun⸗ 
gen um die bier neu zu beſetzende erſte Bürgermeifterftelle ein- 
gegangen. Da die Friſt für jene Bewerbungen indeſſen erſt mit 
dem 15. d. M. abläuft, iſt wohl anzunehmen, daß der größte Theil 
der eſuche noch ſpäter eingeht. Mancher Kandidat findet es noto- 
riſch ſogar in ſeinem Intereſſe liegend, ſich ſo zu jagen, erſt kurz 
„vor Thoresſchluß“ zu melden. 

Stettin, 1. November. Wie die „Oſtſ.-3t1g.“ erfährt, iſt 
den Verwaltungsbehörden der Berlin-Stettiner Eiſenbahn Seitens 
der Regierung das Projekt einer Bahn Anklam- Swinemünde 
vorgelegt, um ſich über ihre Geneigtheit zur Ausführung des Baues 
zu erklären, da der Bau einer direkten Stettin⸗Swinemünder Bahn 
(Haffbahn) zu große techniſche Schwierigkeiten biete, 

— Um das Gedächtniß der gefallenen Kameraden zu ehren, 
bat das Dffizierforps des Königs⸗Regiments die Bildniſſe der im 
letzten Feldzuge gefallenen Offizlere des Regiments v. Borcke, v. 
Voormann, v. Scheven, Rathmann, v. Maſſow III., v. 
Dewitz und Lobedan anfertigen laſſen, um dieſelben, umgeben 
von einem koſtbaren Rahmen, in der Kaſerne des Regiments auf⸗ 
zuhängen. 

— Wie ſchon im Reichstage zur Sprache gekommen, ſollen 
die Hafenbauten bei Kiel vorläufig nicht in großem Maßſtabe aus⸗ 
geführt werden, ſondern man will die ganze Kraft auf die Voll⸗ 
endung der Arbeiten an der Jade konzentriren. Dagegen wird 
dem Vernehmen nach bel Kiel jetzt ein großes Drydock gebaut 
werden, geräumig genug, um auch das neue große Panzerſchiff 
„Wilhelm I.“ aufnehmen zu können. Um die Ausführung deſſelben 
baben fi die norddeutſche Schiffs bau-Geſellſchaft, Borſig und die 
bleſige Geſellſchaft Vulkan beworben. Der erſtgenannten Geſellſchaft 
iſt, wie man der „B. B.⸗Z.“ mittheilt, von der Reglerung der 
Vorzug gegeben. 

— Geſtern Nachmittag wurde von den Arbeitern Lau und 
Poltrock, zwei, vagabondirenden, hier „auf der Durchreiſe“ be⸗ 
griffenen Subjekten, in einem Schanklokale ein eigenthümlicher 
Diebſtahl verübt. Sie bugſirten nämlich den Lieblingshund des 
Wlirthes, einen kleinen niedlichen Affenplnſcher, in einen mitgebrach⸗ 
ten Beutel, hatten ihr Vorhaben, denſelben zu verſilbern, aber noch 
nicht in Ausführung bringen können, als ihr Aufenthalt ermittelt 
und der Hund ihnen wieder abgenommen wurde. Sie ſelbſt wur⸗ 
den in das Gefängniß abgeführt. 1 

— Vor einigen Tagen iſt einem in der Flſcherſtraße No. A 
bis 5 dienenden Mädchen aus ihrem auf dem Hausflur ſtehenden 
verſchloſſenen Koffer die Summe von 29 Thlr., vorgeſtern dem 
Kaufmann B. von einem in der Nähe der Frauenthor⸗Kaſerne auf⸗ 
bewahrten Möbelwagen tine etwa 14 Fuß lange Kette, nachdem 
das Schloß davon gewaltſam entfernt, geſtohlen. 


| Schiffs berichte. 

Swinemünde, 31. Oktober, Vormittags. Angekommene Schiſſe? 
Atalante, Munch von Rönne. Anna Bertha, Witt von Peterhead. Clau⸗ 
dia, Dinſe; Louis, Philipp; Die Traube, Puſt von Neweaſtle. Agathe 
Scheibert, Sprenger; Donnerſtag, Enkel von Midtlesbro. Elwine, richt 

Se ann Mary n, Wilſon von Burghead. John Duncan, 
i rg Auguft Friedrich, Bu dat Adelheid, Cheffoffers; ö — 
Janſen von Bremen. Victoria. Wehle von Neuſtadt. Emanuel, Larſen 
von Skudesnaes. Alphen, Kittelſen —. Tilſit (SD), Breidſprecher von 
Stockholm. Emilie, Brandt; Oberon, Scharping; Ceres, Madſen; Diana, 
Rathke; Perle, Pahlow von Newceaſtle. Krone. Geß von Sunderland. 
Dt löͤſchen in Swinemünde. Wind: W. Strom ausgehend. Revier 
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Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 1. November. Witterung: trübe. 


Wind: W. 
Land markt. 
Weizen matt, per 2125 Pfd. loco gelber 95—104 55 bez., 83 bis 
. Piber November 99%, ½ m bez., Frühjahr 96%, & bez, 
r. u. Gd. 
Roggen wenig werändert, pr. 2000 Pfd. loco 69—72, feiner 7217, 
73 % bez., November 71½ & bez., % Gd., Frühjahr 69 bez. u. 


Br., 58, Gd. i 

Gerſte loco per 1750 Pfd. Oderbruch 53—53½ 34 bez., mähriſche 
5056 ½ bez., ſchleſiſche 55-551, & bez. 
= e pr. 1300 Pfd. 34½ —35½% 94 bez., Frühj. 47 —50pfd. 

/a . 

Rübödl. matt, loco 111%, ½% . bez., geſtern noch 11 . bez., 
11½ Br., November 11½ M bez., Dezember Januar 11%, % Br., 
April-Mai 11½ 9% bez., Br. u. Gd. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 19 ½, z, ½ S bez, No 
7 1 430% bez., November⸗Dezember 19 * Gd., Frühjahr 20½, 
4 ez. d. 

Be De 150 Wſpl. Roggen, 40,000 Ort. Spiritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 99%,, Roggen 71%, Rüböl 11/8, 
Spiritus 1914,. . . 

Hamburg, 31. Oktober. Getreidemarkt. Weizen loco ſehr feſt⸗ 
Pr. Oktober Pfd. netto 179 Bankothlr. Br., 178 ½ Gd., pr, Oktober ⸗ 
November 177 Br., 176½ Gd. Roggen loco ruhig. Pr. Oktober 5000 
Ph). Brutto 130 Br., 129 Gd., pr. Oktober ⸗November 129 Br., 128 Gd. 
Hafer ruhig. Spiritus ohne alle Kaufluſt. Rüböl matt, loco 24%, per 
Oktober 24¼, per Mai 25. Kaffee Konſumfrage. Zink geſchäftslos 

Amſterdam, 31. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Roggen 
per März 299, per Mai 298 ½. Raps pr. Oktober 73, pr. Mai 76. 

Stetten, den . November. 


Temperatur 10. R. 


Hamburg 6 Tag. 151% 0 st Börsenhaus-O. 4 — 
„ . 2 M. 150% be St. Schgaerielh- 6. 5 — 
Amsterdam 8 Tag.] 1434, G [Pom. Chausseeb.-Q| 5 — 
x 2 Ut. Er Used. Woll. Kreis-O. 5 | ai 
London ++ - 10Tag.| 6 25%, bs St. Strom- V- A. . 4 — 

„n Fer» 3 Mt. 6 24½ B br National-V.- A. 4 113 B 
Paris 10 Tg. 81½% B br. See -Assecnranz 4 ,_ — 

1 2M. er Pomerania 44113 8 
Bremen 3 Mt. - Union. 222487 4 103% B 
St. Petersbg.|3 Weh. 92% G St. Speicher-A--.-| 5 — 
Wien + «wer 8 Tag. * Ver.-Speicher-A.- »+),5 — 

5 10 2 Mt. = Pom,Prov.-Zuckers.| 5 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & N. St. Zuckersied. 4 — 
Sts. Aul.5457/ 4” Er Mesch. Zuckerfabrik 4 | | — 

1 2 m: Bredower „ 4 — 
$t.-Schläsch. |"3% — Walzmühle 85 — 
P. Präm.-Anl. 41 — St. Portl.-Cementf.»| 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3%, — St. Dampfschlepp G.] 5 — 

„ „4 — St. Dampfschiff. V. . 5 — 

„ Rentenb.| 4 — Neue Dampfer- C. 4 — 
Ritt. P. P. B. A. 4 peu Germania — 
Borl.-St. E. A. 4 = Vulkan . 

„ Prior. 4 — St, Dampfmühle . 4 — 

„ „ |4% — Pommerensd. Ch. F.] 4 = 
Starg.-P.E.A.| 4½ _ Chem. Fabrik Ant.. 4  — 

n Prior. 4 — St. Kraftdüng er-F. a 8 
St. Stadt-O. 44, 96 B Gemeinn. Bauges. - 5 Zu 


— 


